Kurzartikel zum Thema  A n g s t
In unserer Weltgeschichte hat es noch nie eine angstfreie Zeit gegeben. Die Gesichter der Bedrohung ändern sich und damit auch die Erscheinungsformen der Angst. Es ist immer wieder Umbruch und Wendezeit – und wir wissen nicht, wohin sie führen.

Erscheinungsbilder der Angst

Der Begriff Angst kommt aus dem Lateinischen „angustia“ und bedeutet Enge, Bedrängnis, würgen, drosseln. Angst spricht primär unser Gefühl an. Wörter oder Bilder des Schreckens, Entsetzens, Bangens oder Schauderns; sie lösen in uns ein bestimmtes negatives Gefühl aus, ein Empfinden der Enge. Angst ist die vorweggenommene Reaktion auf ein erwartetes, zukünftiges Ereignis. Bis zu einem bestimmten Mass ist sie ein wichtiger, natürlicher Trieb der Selbsterhaltung, denn ohne sie würden wir uns ungeschützt in bedrohliche Gefahrensituationen hineinbegeben. Angst deutet auch auf unsere Vergänglichkeit hin, auf die Begrenztheit unseres irdenen Daseins, denn Angst setzt sich in letzter Konsequenz mit der Frage nach dem Tod auseinander.

Beziehungs- und Orientierungslosigkeit als Wurzel der Angst

Der Mensch ist auf Beziehung hin erschaffen. So war es früher die Grossfamillie die Halt und Geborgenheit vermittelte; auch Berufs- und Interessengemeinschaften. Der Einzelne hatte sich in diese Gemeinschaften einzufügen und unterzuordnen; aber gerade diese Umzäunung bedeutete Schutz.

Heute wachsen bindungslose Generationen heran, Menschen, die nirgends mehr Wurzeln schlagen. Individualismus, Selbstverwirklichung ist gefragt, auch massloses Streben nach Besitz. Doch mit der wachsenden Macht und dem Egoismus des Einzelnen wächst auch die Isolation und Vereinsamung und damit die Angst. Wo Lebensordnungen aufgelöst werden, wächst Orientierungslosigkeit. Werte, die bis anhin Gültigkeit hatten werden ins Lächerliche gezogen, Autoritäten missachtet und Moralgrenzen durchbrochen. Die Freiheit des Menschen wird auf den „Thron“ erhoben, der Trieb vergöttert. Sinnfragen von sich gestossen.

Der Mensch ein Geschöpf Gottes

Wo der Mensch sich und die Welt noch als Schöpfung Gottes betrachtet, weiss er sich zugehörig. Zugehörigkeit bringt zugleich Sicherheit. Wer an Gott glaubt und gottbezogen lebt, weiss sich auch über den Tod hinaus geborgen. Wo jedoch dieses Bewusstsein schwindet, nimmt Ungeborgenheit zu. Die Beziehungslosigkeit und Sinnlosigkeit äussert sich auf verschiedene Weisen: Resignation oder Aggression begleitet von einem krampfhaften Verdrängen von Fakten durch Geschäftigkeit, Vergnügungen bis hin zu Medikamenten und andere Substanzen. Alles ist letztlich Ausdruckweise der Angst.

Angstbewältigung aus biblischer Sicht

Da die Angst ihren Sitz tief in unserer Persönlichkeit hat, genügen oberflächliche Korrekturen, Symptombehandlungen allein nicht. Die Angst würde sich wieder neue Wege bahnen. Die Wurzel der Angst ist durch den Beziehungsverlust zu unserem Schöpfer, dem himmlischen Vater entstanden. Seit dem Sündenfall ist der Mensch auf sich selbst geworfen und daher stetig herausgefordert und überfordert in vielen Umständen und Anforderungen des Lebens. Der Mensch muss in seinem Kern, im Herzen heil werden. Dem Herzen kann nur Gott, der Schöpfer des Menschen, begegnen und es heilen. Somit heisst die göttliche Therapie: Zurück in die ursprüngliche, schöpfungsgemässe Beziehung mit Gott durch Jesus Christus. Dieses geschieht durch Lebensübergabe und Unterordnung. Ein Herrschaftswechsel muss stattfinden. Nicht mehr ich bestimme über mich, sondern der, dem ich mich anvertraut habe. Gott ist Liebe, er hat seine Liebe zum Menschen durch sein Handeln am Kreuz von Golgatha bewiesen. Er hat als Schöpfer nur Gutes mit dem Menschen vor, wie er dies tun will, kann ich getrost ihm überlassen, ich darf mich ihm hingeben und heil werden. In der Atmosphäre der Liebe kann keine Angst gedeihen. So bestätigt die Bibel: „Die vollkommene Liebe vertreibt Angst.“ In der Liebesbeziehung mit Jesus Christus atme ich auf, fühle ich mich geborgen und getragen und brauche mich nicht mehr zu ängstigen.

Möchten Sie diesen Weg einschlagen? Wenn Ja, bitten Sie Jesus Christus Ihr Lebensherr zu werden.

